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enormer Aufwand, an Karten für ein
Konzert in München zu kommen
und dann auch noch dahin zu gelan-
gen. Das ist heute ganz anders. Oder
die Werbung. Lange habe ich Veran-
staltungsplakate des Kulturrings
noch von Hand im Siebdruckverfah-
ren gefertigt. Als ich sie einmal zum
Trocknen ausgelegt hatte, gelangte
unser Hund irgendwie in den Raum
und anschließend sahen einige nicht
mehr so gut aus ...

Hat es der heutige Vorstand einfacher
oder schwerer als die Gründerväter?
Moser: Die Ansprüche des Publi-
kums sind heute höher und vielfälti-
ger. Die Bandbreite der Kulturring-
Veranstaltungen wurde gerade in
den vergangenen Jahren immer grö-
ßer bis hin zum Jazz oder zu Misch-
formen der Genres - und das ist gut
so. Man kann nicht jeden Ge-
schmack bedienen. Aber grundsätz-
lich muss man anbieten, was die
Leute sehen wollen. Außerdem ist
das kulturelle Angebot in der Stadt
enorm gewachsen und damit die
Konkurrenz größer. Wenn ich an
manchen Wochenenden sehe, was in
Kaufbeuren alles los ist, dann denke
ich mir: Wer soll denn da überall
noch hingehen?

Welche Kulturring-Veranstaltungen
sind Ihnen besonders in Erinnerung ge-
blieben?
Moser: Der Auftritt des Star-Trom-
peters Maurice André in Kaufbeu-
ren hat uns damals schon sehr beein-
druckt. In jüngerer Zeit galt dies für
das Gastspiel der wunderbaren Sän-
gerin Simone Kermes. Gut erinnern
kann ich mich auch noch an eine
Ausstellung mit Werken von Fritz
Winter. Das hatte aber nicht nur
künstlerische Gründe: Nachdem ich
die Bilder des international renom-
mierten Malers mit einem Klein-
transporter am Ammersee abgeholt
und nach Kaufbeuren gebracht hat-
te, war der Ausstellungsraum schon
verschlossen und keiner mehr da.
Deshalb habe ich das Auto mit Ge-
mälden im Wert von vielen Tausend
Euro bis zum nächsten Tag bei mir
im Hof abstellen müssen. In dieser
Nacht habe ich sehr schlecht ge-
schlafen und immer wieder nach
dem Rechten geschaut. Es ist aber,
Gott sei Dank, alles gut gegangen.

Moser: Damals gab es meines Wis-
sens noch nicht so etwas wie ein Kul-
turamt im Rathaus, das das hätte
übernehmen können. Außerdem
hatte ich immer den Eindruck, dass
die Stadt ganz froh ist, wenn das je-
mand ehrenamtlich macht und sie
nur das Geld dazugeben muss. Ich
hatte auch nie das Gefühl, dass das
Rathaus da in irgendeiner Weise
Einfluss auf das Programm nehmen
wollte. Der Verein war schon autark.

Wie hat sich die Arbeit des Kulturrings
seit der Gründung verändert?
Moser: Gleich geblieben sind die al-
ten Fragen bei der Programmgestal-
tung: Können wir uns das leisten?

Wie wird das ankom-
men? An-

sonsten
aber hat
sich sehr
viel geän-
dert. Bald
nach der
Gründung
begann die
Fernsehzeit
und die Besu-
cherzahlen
gingen spürbar
zurück. Diese
Entwicklung
setzte sich fort
mit der zuneh-
menden Mobilität
der Menschen

und dem Auf-
kommen von

Computer
und Inter-

net. Frü-
her war

es ein

Denn der Veranstaltungsort war zu-
vor in einem schlechten Zustand.
Die Bamberger Philharmoniker
etwa waren nicht begeistert vom Be-
reich hinter der Bühne – und sind
auch dann irgendwann nicht mehr
gekommen.

Dass ein eigenständiger Verein mit
starker Unterstützung der Stadt ein
Kulturprogramm für einen Ort wie
Kaufbeuren auf die Füße stellt, wirkt
aus heutiger Sicht schon etwas unge-
wöhnlich. Was waren die Gründe für
dieses Vorgehen?

Bereich und etliche Veranstaltungen
wurden an mehreren Tagen hinter-
einander in Kaufbeuren geboten.
Die Kunstausstellungen waren zu-
nächst eher ein begleitendes Ele-
ment, aber vor allem Erwin Birn-
meyer und ich forcierten diesen Be-
reich – mit großer Unterstützung
der Gebrüder Dobler. Die Renovie-
rung des Stadtsaals Ende der 1980er
Jahre hat den Kulturring-Aktivitä-
ten einen weiteren Schub gegeben.

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren 50 Jahre ist es dieser
Tage her, dass aus einem losen Kul-
turkreis in der Wertachstadt der
eingetragene Verein Kulturring
Kaufbeuren wurde. Einer, der von
Anfang an dabei war, ist Hermann
Moser. Der 81-jährige Künstler, der
bis 1991 schwerpunktmäßig die
Ausstellungen des Kulturrings be-
treute, blickt auf fünf Jahrzehnte
Kulturarbeit mit allen Höhen und
Tiefen zurück.

Was gab 1966 den Ausschlag, den
Kulturring zu gründen?
Moser: Als ich 1963 als Lehrer nach
Kaufbeuren kam, gab es schon eine
Initiative, die regelmäßig Gastspiele
von Musikern und Theatertruppen
organisierte. Auf Anregung von
Bürgermeister Oswald Wondrak,
Gerhard Glüder, Jakob Espermül-
ler und anderen sollten diese Akti-
vitäten einen festen Rahmen be-
kommen. Zunächst gab es die
Tendenz, diese Kulturinitiative
in Neugablonz anzusiedeln.
Doch schließlich fand die
Gründungsversammlung des
Kulturrings im Oktober 1966
im Hotel Hasen statt. Rund
90 Teilnehmer waren da und
es war – ich würde es mal so
ausdrücken – eine sehr leb-
hafte Zusammenkunft.

Letztlich war das aber der
Beginn einer Erfolgsge-
schichte, oder?
Moser: Ja, die Mitglie-
derzahlen stiegen zu
Beginn stark und auch
die Veranstaltungen
waren sehr gut be-
sucht. Gerade die
großen Konzerte -
gleich zu Beginn
etwa gastierten die
Bamberger Sym-
phoniker in
Kaufbeuren -
waren schon Er-
eignisse damals.
Man hatte das
Gefühl, dass
auch hier
endlich mal
was los ist.
Auch die Theaterauf-
führungen waren gefragt. Es gab
drei oder vier Abo-Ringe in diesem

Können wir uns das leisten?
Jubiläum Diese Frage beschäftigt seit 50 Jahren die Verantwortlichen des Kulturrings Kaufbeuren. Das berichtet

auch Gründungsmitglied Hermann Moser im Interview. Ansonsten hat sich die Szene aber grundlegend gewandelt

Ein Kulturring-Macher der ersten Stun-
de: Hermann Moser. Foto: Mathias Wild

● Zum 50-jährigen Bestehen gibt es in
dieser Saison zwei besondere Veran-
staltungen. Am Freitag, 16. Dezember,
führt das Freie Landestheater Bayern
im Stadtsaal die Märchenoper „Hänsel
und Gretel“ von Engelbert Humper-
dinck auf. Am Donnerstag, 23. Februar,
startet dann die Ausstellung „Emo-
tionen. Im Fluss“ im Stadtmuseum
Kaufbeuren. Künstler, die in irgend-
einer Weise mit Kaufbeuren verbunden
sind, zeigen jeweils eines ihrer Früh-
werke sowie eine aktuelle Schöpfung.
(maf)

I www.kulturring-kaufbeuren.de

● 1966 kostete eine Karte für ein Kon-
zert zwischen 4,50 und acht D-Mark,
Theaterkarten zwischen drei und acht
D-Mark. Eine Einzelmitgliedschaft im
Verein war im Gründungsjahr für zwölf
(ermäßig sechs) D-Mark zu haben,
heute sind 40 (ermäßigt 20) Euro zu
berappen.
● Zu Beginn wurde jede Eintrittskarte
zu den Kulturring-Veranstaltungen
rechnerisch mit rund 50 Prozent durch
öffentliche Mittel subventioniert.
Heute liegt die Förderung bei etwa 40
Prozent. Der Jahresetat lag in der
ersten Saison bei 31 200 D-Mark, heute
sind es rund 150 000 Euro.

Kulturring 1125
Veranstaltungen,
davon 762 Theater-
aufführungen und 351 Konzerte. Dazu
kommen 77 Ausstellungen. Zwischen
1997 und 2000 zeigte der Verein zu-
dem pro Saison zehn bis 16 Filme in
der Schauburg. Die meisten Akteure
standen bei der Aufführung der „Carmi-
na Burana“ auf der Bühne, es waren
rund 200. Die meisten Zuschauer bei ei-
ner Kulturring-Veranstaltung ver-
zeichnete 1981 das Theaterstück „Ein
komplizierter Fall“ mit Beppo Brehm,
das insgesamt rund 1000 Besucher sa-
hen.

● Gegründet wurde der Kulturring am
27. Oktober 1966 auf Initiative des
Kaufbeurer Bürgermeisters Oswald
Wondrak. Als Aufgaben des Vereins
legten die Gründungsmitglieder die Or-
ganisation von kulturellen Veranstal-
tungen sowie die Förderung des Baus
eines Konzerthauses fest.
● Die Vorsitzenden in den vergangenen
50 Jahren waren: Ewald Bihlmayer
(1966 bis 1981), Günther Simon (1981
bis 1996), Gerhard Hübner (1966 bis
1999), Nicole Deisenhofer (1999 bis
2011), Brigitte Mitlehner-Werber
(seit 2011).
● Seit der Gründung organisierte der

50 Jahre Kulturring Kaufbeuren

So berichtete unsere Zeitung
über die Gründungsversammlung und

die erste Veranstaltung des Kulturrings mit
den Bamberger Philharmoniker im Oktober und im

Dezember 1966. Repros: Martin Frei

Mozart zum Auftakt
Puppentheater Neue Saison startet am Sonntag

Kaufbeuren Die neue Saison im Pup-
pentheater Kaufbeuren startet am
morgigen Sonntag, 16. Oktober. Bis
zum April stehen acht Marionetten-
und Stabfiguren-Stücke für Kinder
auf dem Programm. Aber auch An-
gebote für Erwachsene gibt es im
Theater in der Wagenseilstraße 14a.

So bringt der Puppenspielverein
zum Auftakt morgen ab 17 Uhr Mo-
zarts Oper „Die Zauberflöte“ auf
die Bühne. Als weiteres Stück für äl-
tere Zuschauer ist „Der Kranich im
Abendlicht“ vorgesehen. Die Spiel-
termine werden rechtzeitig bekannt
gegeben.

Der eigentliche Spielplan startet
am Sonntag, 23. Oktober. Ab die-

sem Tag sind dann an nahezu allen
Sonntagen bis zum 30. April jeweils
um 16 Uhr Aufführungen. Start ist
mit dem Grimm’schen Märchen
„Rotkäppchen“ als Stabfiguren-
theater. Weiter stehen „Der Fischer
und seine Frau“, „Frau Holle“,
„Das wunderbare Glockenspiel“,
„Das tapfere Schneiderlein“, „Rü-
bezahl“, „Rumpelstilzchen“ und
„Piero und das Krokodil“ auf dem
Programm. (maf)

O Karten gibt es an der Tageskasse, nä-
here Informationen zum Programm
und zu speziellen Aufführungen unter Te-
lefon 08341/14329 und im Internet:
I www.puppenspielverein.de

Auch die Geschichte von „Rübezahl“ steht wieder auf dem Spielplan des Kaufbeurer
Puppentheaters. Archiv-Foto: Mathias Wild

KAUFBEUREN

„Thule Tuvalu“
beim Vhs-Kulturkino
Im Zuge der Reihe Kulturkino zeigt
die Volkshochschule Kaufbeuren
am Donnerstag, 20. Oktober, den
Film „Thule Tuvalu“ (ohne Al-
tersbeschränkung). Beginn ist um
19.30 Uhr in den Räumen der Vhs
(Spitaltor 5). Thule liegt auf Grön-
land und ist einer der nördlichsten
bewohnten Orte der Erde. Tuvalu
liegt in der Nähe des Äquators –
also am anderen Ende der Welt.
Aber beide Orte verbindet ein
Schicksal: Die Menschen spüren
hier schon deutlich die Auswir-
kungen des Klimawandels, die der
Schweizer Filmer Matthias von
Gunten dokumentiert hat. (az)

Kulturnotiz

Spezielles Tapferes
Schneiderlein

Kaufbeuren Eine spezielle, bayeri-
sche Fassung des Grimm’schen
Märchens vom „Tapferen Schnei-
derlein“ ist am morgigen Sonntag,
16. Oktober, ab 11 Uhr im Kauf-
beurer Stadttheater zu sehen. Auf
Einladung des örtlichen Lions Clubs
geben Stefan Murr (Schauspieler des
Volkstheaters in München und vie-
len bekannt als Guttenberg-Darstel-
ler am Nockherberg) und Heinz-Jo-
sef Braun (ebenfalls Schauspieler
und ehemaliger Bassist der Musik-
gruppe Haindling) ein Gastspiel in
der Wertachstadt. Ihr „Bayerisches
Tapferes Schneiderlein“ ist ein mu-
sikalisches Märchen für Erwachsene
und Kinder ab sechs Jahren. Die
beiden Autoren, Komponisten und
Schauspieler schlüpfen dabei selbst
in alle Rollen. Der Erlös der Bene-
fizveranstaltung wird für einen
Schulungsraum in der Flüchtlings-
unterkunft an der Falkenstraße ver-
wendet. Hier sollen den Flüchtlin-
gen in Zusammenarbeit mit dem
Asylkreis insbesondere Sprach-
kenntnisse und Informationen über
das Gesundheitswesen sowie die Si-
cherheit im Straßenverkehr vermit-
telt werden. (az)
O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Musikhaus Pianofactum in Kaufbeuren
sowie an der Tageskasse.

„Kalender Girls“
auf der Bühne

Kaufbeuren Wegen des großen Er-
folges in der vergangenen Saison
bringt die Kulturwerkstatt Kauf-
beuren nochmals das Stück „Kalen-
der Girls“ auf die Bühne. Auffüh-
rungen sind am Freitag, 21., Sams-
tag, 22., und Sonntag, 23. Oktober,
jeweils ab 19.30 Uhr im Theater
Schauburg. „Kalender Girls“, ge-
eignet für Zuschauer ab zwölf Jah-
ren, erzählt die wahre Geschichte ei-
nes britischen Clubs für Hausfrau-
en. Als Annies Mann unerwartet an
Leukämie stirbt, beschließt ihre
beste Freundin Chris, ihm ein unge-
wöhnliches Denkmal zu setzen. Um
möglichst viel Geld für die Krebs-
Stiftung zu sammeln, überzeugt sie
ihre nicht mehr ganz so taufrischen
Freundinnen, im diesjährigen Bene-
fiz-Kalender keine Landschaftsfotos
zu zeigen, sondern selbst vor die
Kamera zu treten – und zwar hül-
lenlos. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei Ta-
bakwaren Engels und Häuserer (Neu-
gablonzer Straße 25), bei Engels Genuss-
reich in der Sparkassen-Passage, im
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei der Buchhand-
lung Menzel (Sudetenstraße 119), im In-
ternet sowie an der Abendkasse.
I www.kulturwerkstatt.eu

Thrash Metal
im Jugendzentrum

Kaufbeuren Zum Start der neuen
Konzertsaison im Kaufbeurer Ju-
gendzentrum gibt es gediegenen
Thrash Metal. Am Samstag, 22. Ok-
tober, treten dort ab 20 Uhr Dust
Bolt aus Landsberg, die Eisenhauer
aus Kaufbeuren und Insanity Alert
aus Innsbruck auf. Dust Bold, ge-
gründet 2006, haben bei ihrer regen
Konzert- und Festival-Präsenz seit-
her mit zahlreichen namhaften
Bands des Genres zusammenge-
spielt. Die Oberbayern spielen Old-
School-Thrash-Metal, wobei die
Musik sich am klassischen Bay-
Area-Thrash orientiert und auch
moderne Einflüsse zulässt. Für ihre
aktuelle „Mass Confusion Tour“ ha-
ben sie sich als permanenten Sup-
port die Innsbrucker Thrasher Insa-
nity Alert ins Boot geholt. Dazu
kommen mit den Eisenhauern die
Lokalmatadore, die klassischen
Heavy Metal mit starker deutscher
Komponente machen. (az)
O Karten gibt es an der Abendkasse.
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